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Bankenplatz Liechtenstein: 
Hervorragendes Gesamtergebnis 

Das Amt für Volkswirtschaft veröffentlicht die Bankstatistik für das Jahr 1999 

Anfangs Dezember  t hat 
das Amt für Volkswirt
schaft die Bankstatistik 
für das Jahr 1999 veröf
fentlicht. Die darin ent
haltenen Informationen 
über das liechtensteini
sche Bankwesen beruhen 
auf einer Erhebung, die 
alljährlich unter den kon
zessionierten Vollbanken 
Liechtensteins durchge
führt wird. 
Für das  Geschäftsjahr 1999 lie
ferten dem A m t  für Volkswirt

schaft 12 Vollbanken die Anga
ben  für die Bankstatistik, w a s  
gegenüber d e m  Vorjahr, in w e l 
chem Liechtenstein lediglich 
sechs Vollbanken zählte, e iner  
Zunahme u m  sechs Banken 
entspricht. 

Diese Zunahme widerspiegelt 
gemäss dem Amt für Volkswirt
schaft denn auch den anhal ten
den Trend von  Bankengrün
dungen in Liechtenstein. 

Von der Bankstatistik nicht  
berücksichtigt werden j edoch  
beispielsweise Tochtergesell
schaften liechtensteinischer 
Banken, oder auch rechtlich 

nicht selbstständige Zweigstellen 
u n d  Repräsentanzen ausländi
scher Banken. 

Das Gesamtergebnis der er
hobenen Banken w a r  für das  
Geschäftsjahr 1999, wie schon 
im J a h r  zuvor, hervorragend. 
So verzeichnete die Bilanzsum
me der  Banken einen Zuwachs 
von  12,8 Prozent a u f  rund 
34,88 Milliarden Schweizer
franken. Die ausgewiesenen 
Gesamterträge betrugen 1,77 
Milliarden u n d  der  Reingewinn 
451,1 Millionen Franken. Der 
Reingewinn pro Beschäftigten 
lag bei 283 369 Franken und  

konnte somit  gegenüber dem 
Vorjahr um 10,2 Prozent gestei
gert werden. Das a u f  Ende 1999 
betreute bilanzwirksame Kun
denvermögen betrug 27,8 Mil
liarden und  konnte um 10,1 
Prozent erhöht  werden. Im 
nicht bilanzwirksamen Ge
schäft, also beispielsweise bei 
Kundendepots u n d  Treuhand-,  
anlagen, betreuten die berück
sichtigten Banken 82,4 Milliar
den Franken a n  Kundengel
dern. Mit einer Steigerung u m  
27,4 Prozent konnte diese Posi
tion erneut markant  ausgebaut 
werden. Gesamthaft betreuten 

die 12 Vollbanken Liechten
steins 1999 also rund 110,3 
Milliarden Franken an Kunden
vermögen. Ende 1999 beschäf
tigten die 12 Banken alleine im 
Inland 1592 Personen, rund 
112 Personen mehr als im Vor
jahr. Diese Zunahme im Perso
nalbestand lässt sich mit  den 
zahlreichen Gründungen neuer 
Bankinstituten erklären. Die 
Zahl der  weiblichen Arbeits
kräfte betrug 1999 insgesamt 
659 Personen, was einem Frau
enanteil von  41,4 Prozent am 
gesamten Personalbestand ent 
spricht. 

Mögliche strategische Partnerschaft 
SAirGroup verhandelt mit Malaysia Airlines System 

ZÜRICH: Die SAirGroup v e r 
hande l t  m i t  d e r  Malaysia A i r 
l ines Sys tem (MAS) u n d  de r  
malaysischen Regierung über  
e ine  mögliche strategische 
Par tnerschaf t  zwischen d e n  
beiden Fluggesellschaften. 
Dies bestät igte  gestern SAir-
Sprecher  Jean-Claude  Donze l .  

«Die malaysisische Regierung 
ha t  uns  angefragt, bei der  Ma
laysia Airlines System eine Be
triebsprüfung (Due Diligence) 
durch z u  führen, sobald die d a 
z u  notwendigen Daten vorlie
gen», sagte SAirGroup-Spre-
cher  Donzel weiter. 

Noch keine Einzelheiten 
bekannt 

Die SAirGroup habe gegenü
ber Malaysia und  der Malaysia 
Airlines Interesse an einer stra

tegischen Partnerschaft geäus
sert. Zu den Modalitäten u n d  

dem Zeithorizont der  Partner
schaft wollte Donzel hingegen 

keine Angaben machen: «Zum 
Wieviel und W i e  geben wir kei-

Die SAirGroup verhandelt mit  der Malaysia Airlines über eine mögliche strategische Partnerschaß. 

ne Einzelheiten bekannt.» 
Branchenkenner nennen einen 
Kapitaleinstieg in Höhe von  29 
Prozent als die wahrscheinlich
ste Hypothese. Auch MAS-Prä-
sident Tajudin Ramli hatte in 
einem Interview erklärt, Swis-
sair, KLM und Quantas seien 
«offenbar a n  einer Beteiligung 
von 29 Prozent an der gegen
wärtig defizitären Fluggesell
schaft» interessiert. 

Kommerziell arbeitet die SAir 
bereits in mehreren Bereichen 
mit der  MAS zusammen. So be
stehen Codesharing-Abkom
men über vier wöchentliche 
Passagierflüge zwischen Zürich 
und  Kuala Lumpur sowie über 
Frachtflüge zwischen Basel und  
Kuala Lumpur. Femer ist die 
MAS ein Kunde der  SAirGroup 
für ihre Reservations-und Ab-
fertigungssysteme. 
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Geldmarktfonds 
VP Bank Geldmarttfonds 
Schweizer Franken 
Euro 
US-Dollar 

Obllgallonenfonds 

CHF 1 '045.74 
EUR 1 '074.42 
USD 1'230.54 

VP Bank Obligationenfonds 
Schweizer Franken 
Euro 
US-Dollar 

Aktienfonds 

CHF 9 9 8 . 7 0  
EUR 1 '024.68 
USD 1 '085.28 

VP Bank Aktienfonds 
Schweiz 
Euroland 
USA 
J a p a n  

Gemischte Fonds 

CHF 1'140.84 
EUR 1 '246.67 
USD 9 7 6 . 1 5  
JPY 7 6 0 2 5  

VP Bank Anlagezielfonds fOr Stiftungen 
Schweizer Franken CHF 1 '009.35 
Euro EUR 1 '030.46  

Ausgabe- ' /Rücknahmepreise  pe r  1 1 . 1 2 . 2 0 0 0  
' p l u s  Kommission 

VP Bank Fonds - Die Alternative 
Gerne s tehen  Ihnen die Kundenbetreuer de r  VP Bank 
un te r  de r  Telefqnnummer +423 / 2 3 5  6 6  55  für 
Fragen zu r  Verfügung. 

Weko zerschlägt bis anhin 
grösstes Kartell 

Kartell bei Strassenbelagsfirmen zerschlagen 

BERN: Die Wet tbewerbskom
mission h a t  in d e r  Schweiz 
das  bisher  grösste v o n  i h r  e n t 
deckte Kartell zerschlagen. Es 
hande l t  sich u m  ein ve rbo te 
nes Kartell v o n  S t rassenbe
lagsfirmen i n  d e r  Nordost 
schweiz u n d  in Süddeutsch
land.  Jährl ich wurden  u n 
rechtmässig 1,5 Millionen 
Franken kassiert.  Sank t ionen  
k a n n  die Weko noch  ke ine  e r 
greifen.  

«Jetzt haben wir das erste Mal 
eine ganze Branche i n  einem 
grossen und  wichtigen Gebiet 
gepackt», sagte der  Präsident 
der Wettbewerbskommission 
(Weko), Roland von  Büren, auf  
Anfrage. 

Konkret geht es  u m  Abreden 
zwischen der  BHZ Baustoffhol
ding AG Zürich, der  BHT Bau
stoff  Holding Thür AG u n d  der 
Biturit AG sowie der  süddeut
schen Unternehmen Asphalt
mischwerke Bodensee (AMB) 
und  Friedrich Storz Strassen-
und  Tiefbau (Storz). 

Die unzulässige Preis-, Men
gen- u n d  Gebietsabrede zwi
schen diesen Unternehmen h a 
be seit 1996 den wirksamen 
Wettbewerb a u f  d e m  Markt für 
Strassenbeläge beseitigt. 

Vor der Bildung des Kartells 
standen die beteiligten Schwei

zer Unternehmen im Wettbe
werb mit AMB u n d  Storz. Die 
beiden deutschen Firmen offe
rierten erheblich günstigere 
Preise für Strassenbeläge. Nach 
der Abrede enthielten sich die 
deutschen Firmen jeglicher 
Verkaufsaktivitäten in der  
Schweiz. 

Im Gegenzug verpflichteten 
sich die Schweizer Firmen, eine 
Mindestmenge a n  Strassenbe-
lag v o n  AMB und Storz zu be 
ziehen. Als Folge wurden die 
vormals erheblich günstigeren 
Preise v o n  AMB und Storz u m  
rund die Hälfte angehoben, so  
dass die Preise der  BHZ, BHT 
und Biturit künstlich a u f  einem 
zu hohen Niveau gehalten wur
den. 

Von diesem überhöhten 
Preisniveau profitierten eben
falls andere Strassenbelagsan-
bieter, die nicht Mitglieder des  
Kartells waren.  

Viel zu hohe Preise 
Konkret betrafen die Preisab

sprachen jähr l ich rund  30 0 0 0  
Tonnen Strassenbelagsmaterial 
z u m  Preis von  110 Franken j e  
Tonne. Dies ergibt einen Betrag 
von  rund drei Millionen Fran
ken. Die Preise seien um rund 
50 Prozent z u  hoch ausgefal
len, hiess es  bei der  Weko. 
Demnach kassierten die Firmen 

dank der Preisabsprache u n 
rechtmässig mindestens 1,5 
Millionen Franken pro Jahr. Die 
Weko geht n u n  davon aus, dass 
sich die Aufhebung des Kartells 
generell kostensenkend a u f  den 
Strassenbau in der  Nordost
schweiz auswirken wird. 

Keine Sanktionen für die 
Firmen 

Die Verfügung der  Weko wird 
als exemplarisch im Kampf ge 
gen schädliche horizontale 
Wettbewerbsabreden bezeich
net. Nach geltendem Recht aber 
können die a m  Kartell beteilig
ten Unternehmen nicht gebüsst 
werden. «Das erste Mal ist es 
sozusagen gratis», sagte von  
Büren. Sanktionen dürfen erst 
ergriffen werden, wenn gegen 
eine rechtskräftige Verfügung 
der  Weko Verstössen wird. «Das 
ist die grosse Schwäche unseres 
geltenden Gesetzes. 

Der Entwurf für  ein revidier
tes Kartellgesetz ist derzeit in 
der  Vernehmlassung. Er soll der 
Wettbewerbskommission er
möglichen, direkt Sanktionen 
zu ergreifen. 

«In einem solchen Fall wie 
bei den Strassenbelägen, einem 
so genannt  harten Kartell, hät
ten wir  sicher ganz scharfe 
Sanktionen verhängt», sagte 
von  Büren. 

N A C H R I C H T E N  

Rund 4,3 
Millionen Handy-
Abonnements 
NIDAU: Der Handy-Boom *• 
in der  Schweiz geht  weiter. 
Bis Ende September gab  es 
rund  4,3 Mio. Abonnemente , ,  
für ein Mobiltelefon. Damit »1 

erreichte die Marktdurch-
dringung 6 0  Prozent, wie 
aus vorläufigen Daten her-   J :  

vorgeht, die dem Bakom bis 
anhin vorliegen. Diese Zah
len seien aber keineswegs 
offiziell, sagte der  Sprecher 
des Bundesamtes für  Kom
munikation (Bakom), Rober- .| , 
t e  Rivola, a m  Montag der 
Nachrichtenagentur sda. 
Klare Nummer Eins in der 
Schweiz ist laut  den Schät-  '1  

zungen  weiterhin die Swis-
scom mit einem Marktanteil ' 
v o n  beinahe 70 Prozent. 
Dahinter sind Orange u n d  ,K 
das Gespann diAx/Sunrise   i J 

ungefähr  gleichauf. Dies ^ 
könnte  sich aber über  die 
Weihnachtsfeiertage spürbar  ,A 

ändern, sagte Rivola. 
ii: 
, >i 

12 Mrd. Dollar 
Schaden durch 
Raubkopien i 
DUBAI: Durch Software-Pi-
raterie entstehen dem US-
Softwarekonzern Microsoft 
nach  eigenen Angaben pro   , a  

J a h r  12 Mrd. Dollar Scha-   , A  

den. Allein im Nahen Osten '(]  

u n d  in den Golfstaaten 
beläuft sich der  Verlust 
durch Raubkopien a u f  100 »n 
Mio. Dollar. Dies sagte der 
für die Region zuständige 
Microsoft-Manager Bahram 
Mohazzebi der  Nachrichten
agentur  Reuters a m  Montag   ,A  

i n  Dubai. Es habe z w a r   A 

Verbesserungen durch 
neue Urheberrechtsgesetze ,„i 
gegeben, doch dauere es 
einige Zeit, bis diese auch  IA 

umgesetzt seien, sagte   r,u 

Mohazzebi. „j 
Nach Angaben der  inter- •>; 

nationalen Vereinigung v o n  ,A 
Software-Firmen Business ^ 
Software Alliance (BSA) ' ' 
entsteht den Software-Un- IA 

ternehmen im Nahen Osten ; 
pro J a h r  ein Schaden in   v 

Höhe v o n  245 Mio. Dollar 
durch Raubkopien. In den ,A 
Golfstaaten Katar, Bahrain, 
Oman u n d  Kuweit machen ^ 
Raubkopien nach BSA-An-   0> 
gaben bis zu 80 Prozent der  •> 
verkauften Software aus. i» 
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